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(57) Hauptanspruch: Raumgerät, das für das Schleppen von
Raumschiffen von der Erdumlaufbahn zu den Umlaufbah-
nen anderer Planeten und von den Umlaufbahnen anderer
Planeten zur Erdumlaufbahn vorgesehen ist, das Marsch-
elektroraketentriebwerke hat, die von der an Bord montier-
ten Elektroenergiequelle gespeist werden, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Raumschlepper aus zwei getrennten Tei-
len besteht: der Raumlokomotive – Gerät in dem die Kraftan-
lage des Raumschleppers untergebracht ist, und dem Con-
tainerbehälter mit dem Arbeitskörper; wobei die Raumloko-
motive und der Containerbehälter getrennt mit Hilfe des Ra-
ketenkomplexes „Ares I” in die Erdumlaufbahn gestartet wer-
den, danach wird die Raumlokomotive mit dem Container-
behälter mit Hilfe der Kupplungseinrichtung gekoppelt, die
sich an der Längsachse des Raumschleppers und des Con-
tainerbehälters befinden.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung gehört zur Konstruktion eines
Raumfahrzeuges, das für das Schleppen von Raum-
schiffen von der Erdumlaufbahn zu den Umlaufbah-
nen anderer Planeten des Sonnensystems bestimmt
ist.

[0002] Bekannt sind Konstruktionen von Raumschif-
fen für den Flug zu den Planeten des Sonnensys-
tems. In [1] ist die Beschreibung der mehrjährigen
Entwicklung des NASA-Raumfluges angegeben, der
mit dem Schiff „Pegasus” unter dem Namen Odys-
seus verwirklicht werden soll. Innerhalb von 7 Jah-
ren soll die Mannschaft, bestehend aus 5 Personen,
die Venus, den Mars, den Jupiter-Satellit Jo und den
Saturn-Satellit Titan besuchen. Seiner Form nach äh-
nelt „Pegasus” einem Riesenschirm. Seine Länge be-
trägt 1200 m und das Durchmesser des Meteoriten-
schutzschildes 500 m. Als Energiequelle soll auf dem
Raumschiff ein Kernreaktor installiert werden. Der
Flug des Raumschiffes wird mit Hilfe von Magnet-
plasmaelektroraketen ausgeführt. Außer den Behäl-
tern mit dem Arbeitskörper, den Raumlabors, den Le-
bensunterhaltungssystemen für die Astronauten hat
das Raumschiff „Pegasus” noch vier Start- und Lan-
dekapseln verschiedener Konstruktionen. Die Beson-
derheiten der Konstruktionen jeder der Kapseln ist
mit den verschiedenen Lande- und Startbedingungen
auf den verschiedenen Planeten des Sonnensystems
verbunden.

[0003] Wenn man berücksichtigt, dass im Laufe von
40 Jahren, die seit dem letzten Mondflug verflossen
sind, kein einziger Astronaut die Erdumlaufbahn ver-
lassen hat, so ist es völlig klar, dass die Verwirkli-
chung des „Odysseus”-Projekts vorläufig ein unerfüll-
barer Traum bleibt.

[0004] Eine andere mögliche Richtung in der Ver-
wirklichung von Raumexpeditionen sind die lokalen
Flüge von der Erdumlaufbahn zu den Umlaufbahnen
der anderen Planeten mit der weiteren Rückkehr zur
Erde.

[0005] Bekannt sind Konstruktionen von Raumschif-
fen für den Flug zu den Planeten des Sonnensys-
tems. Die gegenwärtige Entwicklung der Weltraum-
technik macht die Verwirklichung der entwickelten
Projekte [2] und [3] möglich. Im Jahre 2034 ist beab-
sichtigt, einen Flug zum Planeten Mars [2] zu unter-
nehmen.

[0006] Zu diesem Zweck hat die NASA ein Projekt
entwickelt, das einen technologischen Mehrstufen-
komplex vorsieht, in dem die Verwendung von Ele-
menten beabsichtigt ist, die vorher bei der Durchfüh-
rung des Mondfluges nach dem Programm „Constel-
lation” gründlich getestet wurden. Das Projekt des
Fluges zum Mond mit dem NASA-Raumschiff sieht

einen getrennten Start des Schiffes und der Kapsel
„Orion” vor, mit der die Besatzung in den Erdumlauf
befördert wird. Die Kapsel „Orion” wird dabei mit Hilfe
der Startrakete „Ares 1” und das Raumschiff mit Hilfe
der Rakete „Ares V” auf die Erdumlaufbahn gebracht.
Nach der Kopplung des Raumschiffes mit der Kapsel
„Orion” werden die Marschmotoren eigeschaltet und
das Schiff steuert den Mars an. Zur Erzeugung der
künstlichen Schwerkraft wird dabei das Schiff in Ro-
tation um die Querachse versetzt.

[0007] Dem Flug geht eine gründliche Vorbereitung
voran, in dieser Zeit wird zum Mars ein speziel-
les Frachtraumschiff geschickt. Das Frachtraumschiff
führt mit Hilfe eines Fallschirms und Bremsmotoren
die Landung auf der Marsoberfläche [3] aus. Das
Frachtraumschiff bringt auf den Mars eine Energie-
anlage und Behälter mit flüssigem Wasserstoff und
ein Gerät, mit dessen Hilfe aus der Marsatmosphäre
Methan und Sauerstoff produziert wird, der für den
Start der Marskapsel von der Marsoberfläche not-
wendig ist. Die Marslandekapsel wird vorher auf die
Marsumlaufbahn mit Hilfe einer unbemannten Rake-
te gebracht und befindet sich im Umlaufflug im Be-
reitschaftsregime [2]. Nach 330 Flugtagen erreicht
das NASA-Raumschiff die Marsumlaufbahn. Danach
kommt es zur Kopplung des Schiffes mit der Marsla-
dekapsel. Nach der Kopplung steigt ein Teil der Be-
satzung in die Landekapsel um. Mit Hilfe eines Fall-
schirms und eines Raketenmotors, der im Bremsre-
gime eingestellt ist, landet die Landekapsel auf die
Marsoberfläche neben dem Apparat für die Produkti-
on von Brennstoff Oxidationsmittel für den Start der
Kapsel von der Marsoberfläche.

[0008] Nach dem geplanten 60-tätigen Aufenthalt
auf der Marsoberfläche werden die Astronauten und
die Fracht mit Hilfe von Raketenmotoren, die auf
der Marskapsel montiert sind, auf die Marsumlauf-
bahn gebracht. Nach der Kopplung der Marskapsel
mit dem NASA-Raumschiff steigen die Astronauten
in die Besatzungskabine um. Danach trennt sich die
Marskapsel vom Raumschiff und bleibt in der Mars-
umlaufbahn Am 395. Flugtag werden die Marschmo-
toren eingeschaltet und das Raumschiff begibt sich in
Richtung Erde. Nach 187 Flugtagen muss das NASA-
Raumschiff die vorgegebene Erdumiaufbahn errei-
chen und nach dem 582. Flugtag muss sich die Start-
und Landekapsel „Orion” vom Raumschiff trennen,
das in der Umlaufbahn bleibt, und mit Hilfe von Fall-
schirmen im Pazifik wassern.

[0009] Im Marsflugprojekt [2] und [3] wiederspiegelt
sich die immense Erfahrung der NASA im Bereich
der Weltraumforschung. Besondere Beachtung wird
der Sicherheit und Lebenserhaltung der Astronauten
geschenkt: beginnend vom Notfall-Rettung-System
beim Start von der Erde, Schaffung einer künstlichen
Gravitation während des langen Fluges und abschlie-
ßend mit dem System der Wasserung auf der Ozea-
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noberfläche. Ungeachtet der Vollkommenheit hat das
Marsprojekt nach dem NASA-Programm Mängel. Der
wesentliche Mangel des NASA-Programms besteht
in seiner zu langen Flugdauer. Die lange Flugdauer
ist mit den beschränkten Möglichkeiten des Marsch-
motors des NASA-Raumschiffes verbunden, dessen
Geschwindigkeit den Wert von 15 km/s nicht über-
steigt.

[0010] Die vorgeschlagene Erfindung zielt darauf
ab, diesen Nachteil zu beseitigen. Dabei bleibt der
von der NASA vorgeschlagene Weltraumkomplex,
einschließlich des Raumschiffes mit allen Unterstüt-
zungssystemen zur Sicherung des Marsfluges, voll-
ständig erhalten. Die vorgeschlagene Erfindung sieht
die Entwicklung einer zusätzlichen technischen Ein-
richtung vor, die imstande ist, die Flugdauer um ein
Mehrfaches zu verringern. Die vorgeschlagene tech-
nische Einrichtung wird autonom in den Weltraum
gestartet und danach mechanisch mit dem NASA-
Raumschiff verbunden, das zum Beispiel zum Mars
oder der Venus fliegt. Die Einrichtung, die Raum-
schlepper genannt wird, ist mit einer Bordenergie-
anlage und einem elektrischen Raketenantrieb aus-
gerüstet. Der Raumschlepper funktioniert als Rake-
tenbeschleuniger des fliegenden NASA-Raumschif-
fes. Die vorgeschlagene Erfindung hat zum Ziel, den
Hauptnachteil des Prototypen zu beseitigen und ein
Raumfahrzeug zu entwickeln, das imstande ist das
NASA-Raumschiff auf das Mehrfache schneller auf
den Mars oder andere Planeten des Sonnensystems
zu bringen, als dies in den vorhandenen Projekten
der Raumexpeditionen geplant ist.

[0011] Das technische Ergebnis, das durch diese Er-
findung erreicht werden soll, ist die Gewährleistung
der Möglichkeit, anstatt einen zwei Flüge zum Mars in
der Zeit der Opposition desselben sowie reguläre be-
mannte Flüge zu den Planeten des Sonnensystems
mit wesentlicher Verringerung der finanziellen Kosten
ausführen zu können. Um das angegebene Ergeb-
nis zu erreichen, muss die Fluggeschwindigkeit des
Raumschiffes von der Erdumlaufbahn zur Umlauf-
bahn der Planeten des Sonnensystems, zum Beispiel
Mars oder Venus, um das Mehrfache erhöht werden.
Zu diesem Zweck wird der Raumkomplex, der von
der NASA zum Beispiel für den Flug zum Mars [2] und
[3] entwickelt wurde, durch den Raumschlepper, des-
sen Gesamtansicht auf dem Bild 1 gezeigt wird, er-
gänzt. Der Raumschlepper besteht aus zwei Teilen:
der Raumlokomotive 1 und dem Containerbehälter
mit dem Arbeitskörper 2, die mit Hilfe der Kupplungs-
einrichtung 3 miteinander verbunden sind. Innerhalb
der Raumlokomotive 1 sind die Bordenergieanlage,
die Raketenantriebe und die Steuerungssysteme an-
geordnet. Die Raumlokomotive 1 hat ein Zylinderge-
häuse mit einem konischen Ansatzstück 4, das in
zwei Funktionszellen der Länge nach geteilt ist. In
der Heckzelle ist der Elektroraketenantrieb-Komplex
installiert. Vier Marschelektroraketenantriebe 5 wer-

den mit Hilfe eines Elektroantriebs aus dem Gehäuse
der Lokomotive 4 vorgeschoben. Die Elektroraketen-
antriebe 5 sind paarweise in einem Winkel von 180°
zueinander platziert, was die Änderung der Bewe-
gungsrichtung der Lokomotive im Weltraum bei Än-
derung der Zugkraft durch Regulierung des Elektro-
stromwertes des Marschtriebwerks möglich macht.
Die Marschelektroraketentriebwerke 5 des Magneto-
plasmatyps haben eine äußere supraleitende Wick-
lung, die in der Arbeitskammer des Triebwerks ein
starkes Quermagnetfeld erzeugt. Dies erlaubt um ei-
nige Male den Nominalstromwert zu verringern, da-
durch wird der Energieverlust verringert, wodurch der
Wirkungsgrad den Wert von 95% erreicht wird. Die
Konstruktion des Elektroraketentriebwerks entspricht
dem Modell Gebrauchsmuster DE 2006 007 717 U1.

[0012] Als Arbeitskörper wird bei den Antrieben 5
Wasserstoff verwendet, der sich im flüssigen Zustand
im Behälter 6 befindet. Flüssiges Wasserstoff, das
im Behälter 6 aufbewahrt wird, wird auch zur Ab-
kühlung der äußeren Wicklung des Elektroraketen-
antriebs 5 benutzt, die aus einem Hochtemperatursu-
praleiter, z. B. aus der der Verbindung Yttrium-Bari-
um hergestellt wird. Zur Aufrechterhaltung der Tem-
peratur des flüssigen Wasserstoffs im Kryogensys-
tem wird an Bord der Lokomotive ein Verflüssiger 7
installiert, der von der Bordenergieanlage gespeist
wird. In der Antriebsabteilung der Raumlokomotive
ist auch das Flugsteuersystem 8 eingerichtet, das
mit Hilfe des Bordcomputers der steuerbaren Kraft-
transistoren die Stromwerte der Marschelektrorake-
tentriebwerke 5 reguliert. Im Bugraum der Raumlo-
komotive 1 ist die Bordenergieanlage untergebracht,
die die Energiespeisung des Raumschleppers sicher-
stellt. Die Bordenergieanlage 1 funktioniert bei hoher
Temperatur nach dem Brayton-Zyklus. Sie besteht
aus einem Gasphasenatomreaktor 9 und einem ma-
gnethydrodynamischen Generator 10. Die Abkühlung
der Energieanlage wird durch Wärmeabstrahlung in
den Weltraum mit Hilfe des Abstrahlers 11 ausge-
führt, der aus dem Gehäuse der Raumlokomotive 4
mit Hilfe des Halters 12 vorgerückt wird. Die Energie-
anlage wird mit Hilfe der Brennstoffzellenanlage 13 in
Gang gesetzt. Für den Betrieb der Brennstoffzellen-
anlage 13 wird Wasserstoff verwendet, der im flüssi-
gen Zustand im Behälter 6 aufbewahrt wird, und Sau-
erstoff, der sich im flüssigen Zustand im Behälter 14
befindet. Der Containerbehälter 2 mit dem Arbeits-
körper ist für die Gewährleistung des Langstrecken-
fluges zu den Planeten des Sonnensystems notwen-
dig. Das Gehäuse des Containerbehälters 15 hat eine
zylindrische Form. Innerhalb des Gehäuses befindet
sich ein zylindrischer Behälter, in dem der Arbeitskör-
per – Wasserstoff im flüssigen Zustand aufbewahrt
wird. Die äußere Hülle des Behälters mit dem Arbeits-
körper 16 ist zur Senkung der Wärmezufuhr mit einer
Schirm-Vakuum-Isolationsschicht bedeckt. Der flüs-
sige Wasserstoff fließt aus Containerbehälter 2 durch
die Rohrleitung 17 in den Behälter 6, der sich im Lok-
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gehäuse 1 befindet. Nach der Kopplung der Loko-
motive 1 mit dem Containerbehälter 2 mit Hilfe der
Einrichtung 3, verbinden sich beide Rohrleitungstei-
le 17 miteinander in ein einheitliches hydraulisches
System. Im Heckteil des Containerbehälters 2 befin-
det sich die Kopplungseinrichtung 19, mit deren Hilfe
sich der Raumschlepper mit dem NASA-Raumschiff
verbindet. Zur Ausführung der Rotation des NASA-
Raumschiffes während des Schleppens durch den
Raumschlepper, mit deren Hilfe eine künstliche Gra-
vitation in der Astronautenkabine erzeugt wird, wird
an der Längsachse des Raumschleppers ein Lager-
knoten 20 montiert. Ein Unterscheidungsmerkmal der
vorgeschlagenen Konstruktion des Weltraumschlep-
pers liegt darin, dass zu seinem Bestand nicht ei-
ner, sondern zwei Containerbehälter mit dem Arbeits-
körper 2 gehören, die während des Fluges an die
Raumiokomotive gekoppelt werden. Vor dem Flug
des NASA-Raumschiffes zu den Planeten des Son-
nensystems, z. B. zum Mars oder zur Venus wird
einer von den Containerbehälter 2 an die Planeten-
umlaufbahn gebracht, und nämlich in der gleichen
Weise, wie die vorherige Zustellung an die Plane-
tenumlaufbahn der Landekapsel vorgenommen wird.
Nach dem Erreichen der Planetenumlaufbahn kreist
der Containerbehälter um den Planet im Wartebe-
trieb. Zum Schleppen des NASA-Raumschiffes von
der Erdumlaufbahn zur Umlaufbahn eines anderen
Planeten wird der Arbeitskörper verwendet, der sich
im ersten Containerbehälter befindet. Und zum Ab-
schleppen des Raumschiffes von der Umlaufbahn ei-
nes anderen Planeten zur Erdumlaufbahn wird der
Arbeitskörper verwendet, der sich im zweiten Con-
tainerbehälter befindet. Die Masse des Arbeitskör-
pers ist der Hauptbestandteil der gesamten Flugmas-
se. Deshalb erlaubt der Einsatz des zweiten Contai-
nerbehälters, der im Voraus auf die Umlaufbahn des
Planeten gebracht wird, um ein Mehrfaches die Ge-
schwindigkeit des Raumschleppers zu steigern und
die Flugzeit entsprechend zu reduzieren.

[0013] Auf der Fig. 2 ist ein Raumzug dargestellt,
der bei axialer Anordnung der Kopplung des NASA-
Raumschiffes 1 mit dem Raumschlepper 2 mit Hilfe
der Kopplungseinrichtung 3 gebildet ist.

[0014] Das NASA-Raumschiff, dessen Beschrei-
bung in [2] angegeben ist, hat eine autonome Ener-
gieanlage und Marschelektroraketenantriebe 5. Bei
der axialen Anordnung, die auf der Fig. 2 darge-
stellt ist, wird die Geschwindigkeit des Zuges, der aus
dem Raumschlepper 2 und NASA-Raumschiff 1 be-
steht, durch das Zusammenwirken der Marschtrieb-
werke des Raumschleppers und des Raumschiffes
5 bestimmt. In diesem Falle (Fig. 2) erreicht die Ge-
schwindigkeit den Höchstwert.

[0015] Auf der Fig. 3 ist die Kupplung des Raum-
schleppers 1 mit dem NASA-Raumschiff 2 bei senk-
rechter Anordnung der Achsen dargestellt. Die kon-

struktive Besonderheit in diesem Falle besteht dar-
in, dass auf der äußeren Oberfläche des Raumschif-
fes 2 querachsrecht die Kopplungseinrichtung 3 mon-
tiert wird. Dies erlaubt die Kopplung des Raumschif-
fes 2 mit dem Raumschlepper 1 mit Hilfe der Stirn-
kopplungseinrichtung 19 (Fig. 1), die sich im Contai-
nerbehälter 2 (Fig. 1) befindet, auszuführen. Bei der
Bewegung des Raumzuges, die auf der Fig. 3 darge-
stellt ist, kann das NASA-Raumschiff 2 unter der Wir-
kung der Marschtriebwerke 4 des Raumschleppers 1
um die Querachse rotieren, weil im Stirnteil 2 (Fig. 1)
ein Lager 20 (Fig. 1) vorhanden ist. Die beim Rotie-
ren des Raumschiffes 2 entstehende Zentrifugalkraft
erzeugt in der Kabine der Astronauten 5 eine künst-
liche Gravitation.

[0016] Auf der Fig. 4 ist das Schema die Bordelek-
troenergiequelle des Raumschleppers dargestellt.
Die Bordanlage funktioniert nach Braytons Hochtem-
peraturzyklus. Dies erlaubt, die Masse des Wärme-
austauschers-Abstrahlers 11 (Fig. 1) zu verringern.
Die Energieanlage besteht aus einem Gasphasena-
tomreaktor 1, dessen Energiewärmeträger zum Bei-
spiel das gasartige Helium ist. Der bis zur Hochtem-
peratur erhitzte Wärmeträger geht beim Ausgang aus
dem Reaktor in den Plasmazustand über. Die Plas-
maströmung wird in den magnethydrodynamischen
Generator 2 gelenkt, wo die direkte Umwandlung
der Wärmeenergie in Elektroenergie vor sich geht.
An Bord des Raumschleppers wird ein MHD-Wech-
selstromgenerator installiert, dessen Konstruktions-
beschreibung in [5] angegeben ist. Die Besonder-
heit des MHD-Generators besteht darin, dass im Ar-
beitskanal, der mit Hilfe zweier Kegel gebildet wird,
ein wanderndes Magnetfeld gebildet wird, das die
Plasmaströmung bremst, die im Atomreaktor 1 er-
hitzt wurde. Außerhalb des Arbeitskanals des MHD-
Generators ist ein Kryostat installiert 3, in den die
Wechselstromwicklung gesetzt wird, die das wan-
dernde Magnetfeld [5] erzeugt. Der gasförmige Ar-
beitskörper durchläuft beim Ausgang aus dem Ar-
beitskanal des MHD-Generators den Wärmetauscher
4 kehrt durch die Rohrleitung 5 an den Eingang des
Atomreaktors 1 zurück. Das Unterscheidungsmerk-
mal der vorgeschlagenen Konstruktion der Energie-
anlage besteht darin, dass zur Abkühlung der Wech-
selstromwicklung des MHD-Generators, die aus su-
praleitendem Draht hergestellt wird, flüssiger Was-
serstoff verwendet wird. Der durch die Wärmefreiset-
zung in der Wicklung erhaltene gasförmige Wasser-
stoff wird aus dem Kryostat 3 durch die Gasleitung
in die Arbeitskammer des Elektroraketentriebwerk 5
(Fig. 1) geleitet, wo er für die Erzeugung der Zug-
kraft des Raumschleppers verwendet wird. Im Gas-
wärmeaustauscher 4 (Fig. 4) geschieht die Abgabe
der nichtbenutzten Wärme, die vom Arbeitsmedium
akkumuliert wurde, an den Gasstrom, der durch den
Wärmeaustauscher-Abstrahler strömt. Der Gasstrom
umfließt den Zylinder 6 innerhalb, an dem außerhalb
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mit Hilfe des Halters 12 (Fig. 1) der Wärmeaustau-
scher-Abstrahler 11 (Fig. 1) installiert wird.

[0017] Zur Bewegung des abkühlenden Gasstroms
wird an der Achse der Energieanlage Fig. 4 ein Kom-
pressor 7 montiert. Der Kompressor 7 pumpt das ab-
zukühlende Gas, zum Beispiel Helium, im geschlos-
senen Kreis durch den Wärmeaustauscher 4, Wär-
meaustauscher 6, der die Wärme in den Weltraum
strahlt, und die Gasleitung 8. Zum Antrieb des Kom-
pressors 7 wird an seiner Welle der Elektromotor
9 montiert. Der Elektromotor 9 unterscheidet sich
von den üblichen dadurch, dass er zwei Funktionen
erfüllt. Die erste Funktion ist der Start und Antrieb
des Kompressors 7, der die Gasströmung im zwei-
ten Kreis des Atomreaktors 1 sicherstellt. Die zweite
Funktion des Elektromotors 9 ist die Erzeugung von
Blindstrom, der für die Funktion der Wechselstrom-
wicklung des MHG-Generators 2 notwendig ist. Zu
diesem Zwecke wird die Erregerwicklung des Syn-
chronelektromotors 9 aus supraleitendem Stoff her-
gestellt und in den Kryostat mit Flüssigwasserstoff
gesetzt.

[0018] Bei der ersten Betriebsphase wird in die Er-
regerwicklung des Elektromotors 9 Strom eingeleitet,
der für den Synchronstart des Elektromotors des Fre-
quenzwandlers notwendig ist. Als erste Energiequel-
le dient das Sauerstoff-Wasserstoff-Brennelement 13
(Fig. 1), das im Antriebraum der Raumlokomotive in-
stalliert ist. Nach dem Einschalten des Elektromotors
9 (Fig.) und dem Erreichen der Nenndrehzahl des
Kompressors 7 beginnt das System der Wärmeabga-
be in den Weltraum zu funktionieren. Der Atomreak-
tor 1 und der MHG-Generator 2 werden eingeschal-
tet. Dabei verbraucht der MHD-Generator zur Erzeu-
gung des Wandermagnetfeldes im Arbeitskanal elek-
trischen Blindstrom in beträchtlicher Menge. Dieser
Strom wird durch den Elektromotor 9 erzeugt, der
in den Betriebszustand des Synchronkompensators
versetzt wird. Der Erregerstrom des Elektromotors 9
wird bis zur Größenordnung erhöht, bei der der Strom
der Ankerwicklung einen Wert erreicht, der für den
Betrieb der Wechselstromwicklung des MHD-Gene-
rators beim Erreichen des Nennbetriebes notwendig
ist.

[0019] Auf der Fig. 5 ist das elektrische Schema
der Energieanlage des Raumschleppers dargestellt,
Die Besonderheit des vorgeschlagenen Schemas der
Energieanlage besteht in der Verwendung der Supra-
leitungserscheinung zur Erzeugung starker Magnet-
felder in den Hauptelementen des Schemas.

[0020] Dabei dient als Kühlmittel der sich an Bord
des Raumschleppers befindliche Flüssigwasserstoff,
der als Arbeitsmittel für die an Bord montierten elek-
trischen Raketentriebwerke vorgesehen ist.

[0021] Die Wechselstromwicklung des MHD-Gene-
rators 1 wird an die Wechselstromwicklung des Elek-
tromotors 2 mit Hilfe des Frequenzwandlers 7 ange-
schlossen. Der primäre Start der Elektroanlage wird
mit Hilfe der Brennstoffzelle 4 ausgeführt.

[0022] Die Erregung des Elektromotors wird mit Hil-
fe der supraleitenden Wicklung 3 realisiert. Verbrau-
cher der Elektroenergie ist das Elektroraketentrieb-
werk des Plasmatyps 5. Zur Erzeugung des Querma-
gnetfeldes wird außerhalb eine supraleitende Gleich-
stramwicklung 6 montiert. Die Konstruktionsbeschrei-
bung des Elektroraketentriebwerks mit Quermagnet-
feld ist in [4] angegeben. Der Frequenzwandler 7 wird
auf der Grundlage der vollständig gesteuerten Leis-
tungshalbleitertransistoren ausgeführt. Er erfüllt ei-
nige Funktionsaufgaben beim Betrieb der Energie-
anlage. Zum Start der Energieanlage ist an Bord
des Weltraumschleppers eine Brennstoffzeflenanla-
ge 4 mit dem notwendigen Flüssigsauerstoffvorrat
montiert. Der Flüssigsauerstoff wird in die Brenn-
stoffzellenanlage 4 vom allgemeinen hydraulischen
System der Wasserstofflagerung zugeführt. Die sich
in der Brennstoffzelle bildende Gleichspannung wird
an den Eingang des Frequenzwandlers 7 zugeführt,
der mit der Ankerwicklung des Elektromotors 2 ver-
bunden wird. Der Frequenzwandler 7 erzeugt Strom,
dessen Frequenz ständig steigt, und der Elektro-
motor des Kompressors beschleunigt seine Rotati-
on bis zur Nenndrehzahl. Danach wird der Gaspha-
senkernreaktor gestartet. Zum Start des MHD-Ge-
nerators wird der Frequenzwandler 7 an die Wick-
lung 1 angeschlossen. Man beginnt den Strom in
der Erregerwicklung des Elektromotors 3 zu steigern.
Der Elektromotor wird in den Betriebszustand eines
Synchronkompensators versetzt und der elektrische
Strom wird von der Wicklung 2 durch den Frequenz-
wandler 7 in die Wicklung 1 des MHD-Generators zu-
geführt. Im Arbeitskanal des MHD-Generators gene-
riert das Wandermagnetfeld und er beginnt aktive En-
ergie zu erzeugen.

[0023] Nach dem Start der Energieanlage wird die
Brennstoffzellenanlage 4 mit Hilfe des Frequenz-
wandlers 7 vom Wechselstromnetz abgeschaltet.
Das Elektroraketentriebwerk, das eine Belastung im
Elektroschema darstellt, das auf der Fig. 5 dargestellt
ist, wird an die Energieanlage durch den steuerbaren
Gleichrichter 8 angeschlossen. Mit Hilfe des steuer-
baren Gleichrichters 8 wird die Lenkung der Marsch-
triebwerke 5 ausgeführt. Durch Änderung des Strom-
wertes im Elektroraketentriebwerk kann die Schub-
kraft eines jeden der vier Marschtriebwerke geän-
dert werden, wodurch die vorgegebene Flugrichtung
des Raumschleppers sichergestellt ist. Auf der Fig. 6
ist die vorgeschlagene Lagerkonstruktion dargestellt,
die die Rotationsmöglichkeit des NASA-Raumschif-
fes beim Flug des Raumzuges mit zueinander senk-
rechten Längsachsen (siehe Fig. 3) gewährleistet.
Das Lager befindet sich im Stirnteil des Containerbe-
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hälters 20 (Fig. 1). Dank der Rotation des Schiffes
entsteht im Astronautenraum eine künstliche Gravita-
tion. Das Lager 20 (Fig. 1) wird supraleitend gemacht
und es funktioniert auf der Grundlage des Meisner-
Effekts. Konstruktiv besteht das Lager aus unbeweg-
lichen und beweglichen Zylinderlaufbuchsen, die ent-
lang der Achse des Containerbehälters montiert sind.
Der auf der Fig. 6 dargestellte unbewegliche Lauf-
buchsenteil des Lagers 1 ist mit dem rotierenden Teil
2 durch das Stirnspiel 3 getrennt. Auf dem unbe-
weglichen Teil 1 wird mit Hilfe der Zylinderbuchse 4
der hervorstehende Zylinder 5 montiert. Der Zylinder
5 wird aus einem Monolithsupraleiter, zum Beispiel
aus der Yttrium-Barium-Verbindung hergestellt. Au-
ßerhalb des supraleitenden Zylinders 5 befindet sich
die Zylinderhülle 6, die aus Nichtmetallstoff herge-
stellt wurde. Am rotierenden Lagerteil 2 wird mit Hilfe
der Zylinderbuchse 7 der Zylinder 8 befestigt. Der Zy-
linder 8 besteht aus einem Permanentmagnetsatz mit
wechselnder Polarität, die innerhalb des Zylinders 8,
im Gebiet, wo der supraleitende Zylinder 5 installiert
ist, ein Permanentmagnetfeld erzeugen. Die Perma-
nentmagnete werden aus Material mit einem starken
Magnetfeld, zum Beispiel aus der Verbindung Eisen-
Neodym-Bor hergestellt.

[0024] Das Unterscheidungsmerkmal der vorge-
schlagenen Konstruktion des supraleitenden Lagers
(Fig. 6) besteht darin, dass Permanentmagnete nicht
nur an der Oberfläche des rotierenden Zylinders 8,
sondern auch an den Stirnflächen 9 und 10 montiert
werden. Die Installation der Magnete 9 und 10 an den
Stirnflanschen ist für die Übertragung der Axialkraft,
die beim Flug des Raumschleppers entsteht, vorge-
sehen. In diesem Falle wird die Axialkraft mit Hilfe der
Kräfte der magnetischen Wechselwirkung zwischen
den Permanentmagneten und dem Supraleiter über-
tragen. Die gegenseitige Polenlage der Permanent-
magnete im Stirnteil des Lagers ist auf dem Frag-
ment Fig. 6 dargestellt. Beim Betrieb des Lagers wird
in den Raum zwischen dem unbeweglichen Zylinder
5 und der Hülle 6 durch die Kryogenrohrleitung aus
dem Behälter 16 (Fig. 1) Flüssigwasserstoff zuge-
führt. Nach der Abkühlung wird der Zylinder supralei-
tend und das Magnetfeld dringt nicht in ihn ein. Des-
halb entsteht unter der Wirkung des Magnetfeldes,
das durch die Permanentmagnete erzeugt wird, eine
Schubkraft, die stabil den rotierenden Teil des Lagers
2 an der horizontalen Achse festhält. Dabei machen
es die Stirnflanschen 9 und 10 möglich, dass das La-
ger die Axialkraft vom nichtbeweglichen Teil 1 an den
beweglichen Teil 2 überträgt.

[0025] Die Ausführung des Raumschlepper sieht
keine Besatzung vor. Im Schrank des Steuersystems
8 (Fig. 1) an Bord des Schleppers wird ein Compu-
ter installiert, der den Flug nach dem vorgegebenen
Programm sowie alle Funktionssysteme, die an Bord
sind, steuert.

[0026] Die Flugsteuerung wird von den Astronauten
aus der Kabine des NASA-Raumschiffes und aus der
Raumstation, die sich an der Erdumlaufbahn befin-
det, durchgeführt. Der Betrieb des Raumschleppers
ist folgendermaßen geregelt. Während der Flugvor-
bereitung wird einige Monate vor dem Start an die
Umlaufbahn eines anderen Planeten, zum Beispiel
Mars oder Venus, ein zweiter Containerbehälter 2
(Fig. 1) abgeschickt, der mit Arbeitskörper – Flüs-
sigwasserstoff gefüllt ist. Die Absendung des Con-
tainerbehälters wird auf dieselbe Weise ausgeführt,
wie dies bei der Absendung der Landekapsel der
Fall ist, die beim Umlaufbahneinlauf eines Planeten
sich im Raumschiff-Wartebetrieb befindet. Der Start
des Raumschiffes mit Einlauf in die Erdumlaufbahn
wird durch den Doppelstart des Raketenkomplexes
„Ares I” ausgeführt. Zuerst wird der mit einem Ar-
beitskörper gefüllte Containerbehälter 2 (Fig. 1) da-
nach die Raumlokomotive 1 (Fig. 1) in die Umlauf-
bahn gebracht. Schritt für Schritt werden alle Ele-
mente der Bordenergieanlage der Raumlokomotive
in Betrieb gesetzt. Mit Hilfe der Halter 12 werden
aus dem Raketenrumpf die Paneele des Abstrah-
lers 11 hinausgeschoben. Durch die Brennstoffzel-
lenanlage 13 (Fig. 1) wird das Elektrotriebwerk 9
(Fig. 4) mit dem Kompressor 7 in Betrieb gesetzt.
Der Kernreaktor 1 (Fig. 4) wird in Gang gesetzt.
Den Strom in der supraleitenden Erregerwicklung 3
(Fig. 5) des Elektromotors steigernd, wird der Elektro-
motor in den Synchronkompensator-Betrieb versetzt.
Über den Frequenzwandler 7 wird an die Ankerwick-
lung des Elektromotors 2 die Wicklung 1 (Fig. 5)
des MHD-Generators angeschlossen. Der MHD-Ge-
nerator 10 (Fig. 1) beginnt Wirkleistung zu produzie-
ren. Die Brennstoffzellenanlage 13 (Fig. 1) wird ab-
geschaltet. Das System des Marschtriebwerkes der
Raumlokomotive wird in Gang gesetzt. Aus dem Ra-
ketenrumpf 4 (Fig. 1) werden mit Hilfe des Elektroan-
triebs die Elektroraketentriebwerke 5 herausgescho-
ben. Nach der Spannungszuleitung von der Energie-
anlage entsteht Zugkraft der Marschelektroraketen-
triebwerken 5. Unter der Wirkung der Zugkraft be-
wegt sich die Raumlokomotive 1 nach der vorgege-
benen Umlaufbahn zur Annäherung mit dem Contai-
nerbehälter 2. Die Raumlokomotive 1 wird an den
Containerbehälter 2 mit Hilfe der Kupplungseinrich-
tung 3 angekoppelt. Nach der Ankopplung erfolgt
die Verbindung von Teilen der Rohrleitung 17, die
den Behälter mit dem Arbeitskörper 16 mit dem Be-
hälter 6 an Bord der Raumlokomotive 1 verbindet.
Der Raumschlepper in zusammengesetzter Form ist
zur Ankopplung an das NASO-Raumschiff für den
Flug zu einem Planet des Sonnensystems, zum Bei-
spiel zum Mars, bereit. Das NASO-Raumschiff hat
für die Verbindung mit dem Raumschlepper eine
Kupplungseinrichtung an der Querachse 6 (Fig. 2),
3 (Fig. 3). Nach dem Start erreicht das NASA-Raum-
schiff die Erdumlaufbahn und nähert sich mit Hilfe
der Marschraketentriebwerke dem Raumschlepper.
Durch gegenseitiges Annaherungsmanöver werden
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der Raumschlepper und das NASA-Raumschiff an-
einander gekoppelt, wie dies auf der Fig. 3 dargestellt
ist. Zur Gewährleistung der Übertragung der Axial-
kraft des Raumschleppers wird der Lagerknoten 20
(Fig. 1) in Gang gesetzt. Flüssigwasserstoff wird in
den Raum zugeführt, wo sich der unbewegliche su-
praleitende Zylinder 5 (Fig. 6) befindet. Unter der Wir-
kung der Permanentmagnete 8, 9, 10 (Fig. 6) taucht
der bewegliche Lagerteil im Magnetfeld auf. Nach
dem Einschalten der Marschelektroraketentriebwer-
ke 5 (Fig. 1), 4 (Fig. 3) beginnt der Raumzug mit der
gegenseitig senkrechten Achsenanordnung, wie dies
auf der Fig. 3 dargestellt ist, den Flug zum Plane-
ten Mars. Zur Erzeugung künstlicher Gravitation im
Astronautenraum 5 (Fig. 3) wird mit Hilfe des supra-
leitenden Lagers 20 (Fig. 1) das NASA-Raumschiff
um die Längsachse in Drehung versetzt. Die Flug-
steuerung wird aus der Kabine des Raumschiffes 5
(Fig. 3) durch Stromregulierung der Marschelektrora-
ketentriebwerke 5 (Fig. 1) mit Hilfe des Gleichrichters
8 (Fig. 5) ausgeführt. Reim Flug nach der berech-
neten Flugbahn erreicht der Raumzug die Höchstge-
schwindigkeit und nach dem Abschalten der Marsch-
triebwerke setzt er seine Bewegung dank der Träg-
heit fort. Bei der Marsannäherung wird mit Hilfe der
Marschelektroraketentriebwerke 5 (Fig. 1) die Brem-
sung des Raumzuges durchgeführt. Dank dem Um-
stand, dass die Fluggeschwindigkeit des Raumzuges
um ein Mehrfaches größer ist, als die Geschwindig-
keit des Raumschiffes, das im NASA-Projekt [2] vor-
gesehen ist, erreicht der Zug die Marsumlaufbahn
nach 50 Tagen anstatt der im NASA-Projekt [2] vor-
gesehenen 330 Tagen. Beim Erreichen der Marsum-
laufbahn wird der Raumschlepper mit Hilfe der Kupp-
lungsvorrichtung 3 (Fig. 3) vom NASA-Raumschiff
getrennt.

[0027] Danach wird das NASA-Raumschiff an die
Marslandekapsel gekoppelt und weiter werden alle
Operationen ausgeführt, die vom NASA-Projekt [2]
geplant sind, darunter Abstieg der Landekapsel auf
die Marsoberfläche, Aufenthalt der Astronauten auf
dem Mars innerhalb von 60 Tagen und Zustellung der
Kapsel von der Marsoberfläche auf die Marsumlauf-
bahn. Während der Ausführung dieser Operationen
verbleibt der Raumschlepper auf der Umlaufbahn des
Planeten Mars.

[0028] Der Containerbehälter 2 (Fig. 1) wird von
der Raumlokomotive 1 durch Entriegelung der Kupp-
lungsvorrichtung 3 getrennt. Nach dem Einschalten
der Marschtriebwerke 5, entfernt sich die Raumloko-
motive vom Containerbehälter 2. Die Lokomotive be-
wegt sich auf der Umlaufbahn, auf der sich der Con-
tainerbehälter Nr. 2 befindet, der mit Arbeitskörper
betankt ist und der während der vorangehenden Vor-
bereitung zum Raumflug gestartet wurde. Nach der
Kopplung mit dem zweiten Containerbehälter ist der
Raumschlepper zur Fortsetzung des Fluges bereit.
Nach dem Umsteigen der Astronauten aus der Mars-

landekapsel in die Kabine des NASA-Raumschiffes,
nähert sich der Raumschlepper dem Raumschiff und
wird mit Hilfe der Kupplungsvorrichtung 3 (Fig. 3) und
19 (Fig. 1) mit dem NASA-Raumschiff gekoppelt, wie
dies auf der Fig. 3 dargestellt ist. Die Marschelektro-
raketentriebwerke des Schleppers 5 (Fig. 1) werden
eingeschaltet und der Raumzug nimmt den Kurs auf
den Planeten Erde. Das Raumschiff 2 (Fig. 3) beginnt
um die Längsachse mit Hilfe des supraleitenden La-
gers 20 (Fig. 1) zu rotieren, wodurch im Astronau-
tenraum künstliche Gravitation entsteht. Dank der ho-
hen Fluggeschwindigkeit erreicht der Raumzug die
Erdumlaufbahn in 40 Tagen anstatt 190 Tagen, die
im Flugprogramm des NASA-Projekts [2] vorgesehen
sind. Somit wird mit Hilfe der vorgeschlagenen Kon-
struktion des Raumschleppers die Marsreise anstatt
der im NASA-Projekt geplanten 582 Tagen nur 150
Tage betragen. Beim Erreichen der Erdumlaufbahn
wird der Raumschlepper (Fig. 3) vom NASA-Raum-
schiff getrennt. Das NASA-Raumschiff wird an die
Landekapsel gekoppelt, die schon vorher auf die Um-
laufbahn gebracht wurde. Nach dem Umsteigen der
Astronauten in die Landekapsel, trennt sich die letzte-
re vom Raumschiff und fliegt in Richtung Erde, wo sie
im Stillen Ozean wassert. Das NASA-Raumschiff und
der Raumschlepper bleiben auf der Erdumlaufbahn.
Nach dem Betanken bzw. Beladen mit Arbeitskörper
und anderen Komponenten, die für den Flug notwen-
dig sind, können sie für den nächsten Flug zum Mars
verwendet werden.

[0029] Für den Flug zur Venus können alle Kompo-
nente des Raumzuges (Fig. 3) verwendet werden,
die für den Flug zum Mars entwickelt wurden, dar-
unter das NASA-Raumschiff [2] und der vorgeschla-
gene Raumschlepper (Fig. 1). Nur die Landekap-
sel [2] muss ersetzt werden. Es muss beachtet wer-
den, dass die astronomischen Parameter und klima-
tischen Bedingungen auf dem Planet Venus sich we-
sentlich von den Bedingungen auf dem Planet Mars
unterscheiden: der atmosphärische Druck beträgt 90
atm, die Temperatur der Oberfläche –400°C. Deshalb
ist der Flug zum Planet Venus mit der Verwendung
der Landekapsel Orpheus auszuführen, dessen Be-
schreibung in [1] gebracht ist. Dabei werden die As-
tronauten zur Sicherstellung der Lebenserhaltung mit
speziellen Anzügen [2] ausgerüstet. Bei der Vorbe-
reitung des Raumfluges zur Venus wird die Kapsel
„Orpheus” vorher auf die Umlaufbahn des Planeten
Venus gebracht, wo sie sich im Wartebetrieb befin-
det. An die Oberfläche des Planeten Venus wird im
Voraus ein Aggregat für den Erhalt von Methan und
Sauerstoff aus der Atmosphäre der Venus, genauso
wie dies beim Flug zum Mars getan wird. Geschickt.
Methan wird als Brennstoff und Wasserstoff als Oxi-
dationsmittel des chemischen Raketentriebwerks der
Landekapsel „Orpheus” verwendet, mit dessen Hil-
fe die Kapsel die Anziehungskraft der Venus über-
windet und die Umlaufbahn erreicht. Nach dem Errei-
chen der Umlaufbahn wird die Landekapsel an das
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NASA-Raumschiff gekoppelt. Die Astronauten stei-
gen von der Landekapsel in das Schiff um. Die wei-
teren Operationen, die mit der Rückkehr zur Erde
verbunden sind, sind den Operationen der Rückkehr
aus dem Raumflug zum Mars ähnlich. Die Beson-
derheit des Fluges des vorgeschlagenen Raumzuges
mit Verwendung des Raumschleppers zur Venus be-
steht darin, dass bei der Vorbereitung zum Flug auf
die Umlaufbahn der Venus vorher ein zweiter Contai-
nerbehälter gestartet wird, der mit dem Arbeitskörper-
Flüssigwasserstoff gefüllt ist. Nachdem der Raumzug
(Fig. 3) die Umlaufbahn des Planeten Venus erreicht
hat, trennt er sich vom NASA-Raumschiff. Der Raum-
schlepper (Fig. 1), der sich in der Umlaufbahn der
Venus bewegt, trennt sich mit Hilfe der Kopplungs-
vorrichtung 3 (Fig. 1). Danach wird der erste leere
Containerbehälter 2 (Fig. 1) gegen den zweiten Con-
tainerbehälter ausgetauscht, der sich in der Umlauf-
bahn der Venus befindet, an die Raumlokomotive 1
gekoppelt.

[0030] Der Raumschlepper bildet nach Kopplung
mit dem NASA-Raumschiff wieder einen Raumzug
Fig. 3, der seinen Flug zur Erde beginnt.

[0031] Für den Flug zum Merkur können Kompo-
nente des Raumzuges (Fig. 3) verwendet werden,
die für den Flug zur Venus entwickelt wurden, dar-
unter das NASO-Raumschiff [2] und der vorgeschla-
gene Raumschlepper (Fig. 1). Nur die Landekapsel
muss ausgetauscht werden. Die Landekapsel muss
unter klimatischen Bedingungen funktionsfähig sein,
die sich von den Bedingungen auf dem Planeten Ve-
nus unterscheiden. Die Temperatur der Merkurober-
fläche beträgt genauso wie auf dem Planet Venus
400°C, aber der Merkur hat genauso wie der Mond
keine Atmosphäre, deshalb sollte der Flug zum Pla-
neten Merkur mit Hilfe des Lande- und Startgeräts
„Artemis” ausgeführt werden, der von der NASA zur
Durchführung von Mondexpeditionen entwickelt wur-
de. Die Beschreibung des Start- und Landegeräts
„Artemis” wurde in [6] gegeben. Zur Sicherung der
Lebenstätigkeit auf dem Planeten Merkur werden die
Astronauten mit speziellen Wärmeschutzanzügen [1]
ausgerüstet.

[0032] Bei der Vorbereitung des Raumfluges zum
Merkur wird das Start- und Landegerät „Artemis” vor-
her auf die Merkurumlaufbahn gestartet. Auf die Mer-
kurumlaufbahn wird auch der zweite Containerbe-
hälter 2 des Raumschleppers (Fig. 1), der mit dem
Arbeitskörper – flüssigen Wasserstoff gefüllt ist, ge-
bracht.

[0033] Nachdem der Raumzug (Fig. 3) die Umlauf-
bahn des Planeten Merkur erreicht hat, trennt sich
das NASA-Raumschiff vom Raumschlepper (Fig. 1).
Auf der Merkurumlaufbahn wird das NASA-Raum-
schiff mit dem Start- und Landegerät „Artemis” gekop-
pelt. Die Astronauten steigen in das Gerät um, das

an die Oberfläche des Planeten Merkur landet. Nach
der Durchführung der geplanten Arbeiten steigen die
Astronauten in den Startteil des Raumgerätes „Arte-
mis” ein, der chemische Triebwerke zum Start von
der Merkuroberfläche und Aufstieg in die Umlaufbahn
hat. Nach dem Aufstieg in die Umlaufbahn und der
Kopplung mit dem Raumschiff verlassen die Astro-
nauten den Startteil des Raumgerätes „Artemis” und
steigen in das NASA-Raumschiff um. Während der
Durchführung dieser Operationen wird der erste leere
Containerbehälter 2 (Fig. 1) gegen den zweiten Con-
tainerbehälter ausgetauscht, der sich auf der Merkur-
umlaufbahn befindet und an die Raumlokomotive 1
(Fig. 1) gekoppelt. Der Raumschlepper 1 (Fig. 3) bil-
det nach der Kopplung mit dem NASA-Raumschiff
wieder einen Raumzug, der sich in Richtung Erde be-
wegt.

[0034] Somit ermöglicht die vorgeschlagene Kon-
struktion des Raumschleppers für den Flug zu den
Planeten des Sonnensystems um ein Mehrfaches die
Flugdauer im Vergleich zu den vorhandenen Projek-
ten zu verringern. Dadurch werden die Finanzkosten
für die Expeditionen zu den Planeten des Sonnensys-
tems bedeutend verringert.
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Patentansprüche

1.  Raumgerät, das für das Schleppen von Raum-
schiffen von der Erdumlaufbahn zu den Umlauf-
bahnen anderer Planeten und von den Umlaufbah-
nen anderer Planeten zur Erdumlaufbahn vorge-
sehen ist, das Marschelektroraketentriebwerke hat,
die von der an Bord montierten Elektroenergiequel-
le gespeist werden, dadurch gekennzeichnet, dass
der Raumschlepper aus zwei getrennten Teilen be-
steht: der Raumlokomotive – Gerät in dem die Kraft-
anlage des Raumschleppers untergebracht ist, und
dem Containerbehälter mit dem Arbeitskörper; wo-
bei die Raumlokomotive und der Containerbehälter
getrennt mit Hilfe des Raketenkomplexes „Ares I” in
die Erdumlaufbahn gestartet werden, danach wird die
Raumlokomotive mit dem Containerbehälter mit Hil-
fe der Kupplungseinrichtung gekoppelt, die sich an
der Längsachse des Raumschleppers und des Con-
tainerbehälters befinden.

2.  Raumschlepper nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Raumschlepper zum Zwe-
cke beträchtlicher Flugzeitminderung in seiner Zu-
sammensetzung zwei Containerbehälter mit Arbeits-
körper hat, mit denen die Raumlokomotive während
des Fluges der Reihe nach gekoppelt wird, wobei
der zweite Containerbehälter vorher auf die Umlauf-
bahn des Planeten des Sonnensystems auf diesel-
be Weise gebracht wird, wie dies bei der vorheri-
gen Zustellung der Landekapsel auf die Umlaufbahn
des Planeten realisiert wird. Für die Schleppfahrt des
NASA-Raumschiffes von der Erdumlaufbahn zur Um-
laufbahn des Planeten des Sonnensystems wird der
Arbeitskörper verwendet, der sich im ersten Contai-
nerbehälter befindet, und für die Schleppfahrt von
der Umlaufbahn des Planeten zur Erdumlaufbahn
wird der Arbeitskörper verwendet, der sich im zweiten
Containerbehälter befindet.

3.  Raumschlepper nach Ansprüchen 1 und 2, da-
durch gekennzeichnet, dass zum Erhalt zusätzlicher
Zugkraft vom Raketentriebwerk des NASA-Raum-
schiffes der Raumschlepper mit dem Raumschiff ent-
lang der Längsachse mit Hilfe der Kupplungsvorrich-
tungen des Raumschiffes und des Containerbehäl-
ters mit dem Arbeitskörper gekoppelt wird.

4.    Raumschlepper nach Ansprüchen 1–3, da-
durch gekennzeichnet, dass zur Erzeugung künstli-
cher Gravitation in der Kabine des NASA-Raumschif-
fes durch Drehung des Raumschiffes um die Quer-
achse an der Aussemoberfläche des Schiffes entlang
seiner Querachse eine Kupplungsvorrichtung mon-
tiert wird, mit deren Hilfe der Raumschlepper mit dem
NASA-Raumschiff gekoppelt wird, wobei die Längs-
achse des Raumschleppers senkrecht zur Längsach-
se des Raumschiffes ist, und für die Drehung des
Raumschiffes um die Längsachse des Raumschlep-

pers wird am Stirnteil des Containerbehälters mit dem
Arbeitskörper ein Lager montiert.

5.  Raumschlepper nach Ansprüchen 1–4, dadurch
gekennzeichnet, dass zur Erzeugung der Zugkraft
auf der Raumlokomotive vier Elektroraketentriebwer-
ke des Magnetplasmatyps mit einem äußeren Quer-
magnetfeld, das durch die äußere supraleitende Er-
regerwicklung erzeugt wird, installiert werden. Als Ar-
beitskörper dient dabei Wasserstoff, der gleichzeitig
zur Abkühlung der supraleitenden Erregerwicklung
verwendet wird. Die Konstruktion des Elektroraketen-
triebwerks entspricht dem Prototyp: Gebrauchsmus-
ter DE 2006 007 117 U1.

6.  Raumschlepper nach Ansprüchen 1–5, dadurch
gekennzeichnet, dass zur Masseminderung als Elek-
troenergiequelle eine Hochtemperaturenergieanlage
dient, die mit einem Gasphasenkernreaktor nach
dem Brighton-Zyklus betrieben wird, die einen Ver-
dichter für Gasdurchpumpen im geschlossenen Kreis
mit einem Antriebselektromotor auf der Welle hat. Zur
Energieumwandlung wird dabei ein MHD-Wechsel-
stromgenerator installiert, dessen Konstruktion dem
Prototyp: Gebrauchsmuster DE 20 2010 011 194.3
entspricht und dessen Wechselstromwicklung durch
Flüssigwasserstoff abgekühlt wird.

7.  Raumschlepper nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zur Masseminderung der Ener-
gieanlage für den Antrieb des Verdichters, der das
Gas im geschlossenen Kreis des Kernreaktors durch-
pumpt, ein Synchronelektromotor installiert wird, der
nach dem Start durch die an Bord installierten Brenn-
stoffzelle in die Betriebsweise des Synchronkompen-
sators zur Versorgung des MHD-Wechselstromgene-
rators mit Blindstrom versetzt wird. Zur Wertsteige-
rung des Magnetflusses wird dabei auf dem Läufer
des Synchronelektromotors eine supraleitende Erre-
gerwicklung montiert, die durch Flüssigwasserstoff
gekühlt wird.

8.  Raumschlepper nach Ansprüchen 6 und 7, da-
durch gekennzeichnet, dass zur Masseminderung
der Energieanlage an Bord der Raumlokomotive ein
multifunktionaler halbleitender Frequenzwandler in-
stalliert wird, der bei der Inbetriebnahme der Energie-
anlage die Umwandlung des Gleichstroms vom Sau-
erstoff-Wasserstoff-Brennelement in Wechselstrom
mit Änderung der Stromfrequenz von Null bis zum
Nominalwert verwirklicht. Dabei speist nach dem
Einschalten der supraleitenden Erregerwicklung des
Synchronelektromotors und dessen Beschleunigung
bis zur nominalen Rotationsfrequenz der Frequenz-
wandler mit Wechselstrom die supraleitende Wick-
lung des MHD-Generators und nach dem Anlauf des
MHD-Generators schaltet der Frequenzwandler die
Brennstoffzelle vom Wechselstromnetz ab.
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9.  Raumschlepper nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Lager, das im Stirnteil des
Containerbehälters installiert ist, eine supraleiten-
de magnetische Aufhängung mit einem unbeweg-
lichen Innenzylinder, der aus supraleitendem Stoff
ausgeführt ist, und einem drehbaren Außenzylinder,
an dessen Oberfläche Permanentmagnete montiert
sind, hat. Zur Übertragung der Axialkraft, die durch
den Raumschlepper erzeugt wird, werden dabei an
dem Außenzylinder von beiden Seiten Stirnflanschen
mit Permanentmagneten montiert.

Es folgen 6 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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